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diesem Fall wäre mit einer Befestigung der Zinssätze zu rechnen. Je nach den 
äussern Umständen, unter denen die Angleichung des Schweizerfrankens an 
den Pfundkurs erfolgt, werden die Wirkungen verschieden sein. Die Eingabe 
des Textilarbeiterverbandes und des Gewerkschaftsbundes verlangt allerdings 
keine sklavische Bindung an das Pfund. Wir erlauben uns immerhin darauf 
hinzuweisen, dass eine Währungspolitik, die sich bald an eine Valuta bindet 
und bald sich wieder von ihr löst, nicht ohne erhebliche Nachteile für die 
Wirtschaft eines Landes bleiben kann.

Gewiss wäre eine weitere Anpassung des Schweizerfrankens an das englische 
Pfund dazu angetan, den Export nach einer Reihe von Ländern zu stimulieren. 
Aber man darf nicht vergessen, dass eine Senkung unserer Währung ein Anstei­
gen sämtlicher ausländischer Devisenkurse und damit eine Verteuerung des 
Importes im Gefolge hätte. Besonders ungünstig würde sich der Clearingver­
kehr mit Deutschland und Italien gestalten. Schon jetzt hat die Schweiz wegen 
des Rückgangs der Einfuhr aus Deutschland und Italien erhebliche Clearing­
sorgen, so dass der Export nach diesen Ländern eingeschränkt werden muss. 
Denn aus den Erträgnissen der schweizerischen Einfuhr aus Deutschland z. B. 
werden nicht nur der Reiseverkehr in die Schweiz und die Zahlungen an die 
Finanzgläubiger sondern vor allem die Exporte nach Deutschland finanziert. 
Das Ansteigen des Clearingmarkkurses würde zweifelsohne einen weitern 
Rückgang der Einfuhr aus Deutschland nach sich ziehen. Wir sehen, dass selbst 
für unsern Export eine Abwertung des Frankens nicht nur Vorteile sondern 
auch gewisse Nachteile bringt.

Wir verkennen die Sorgen und Schwierigkeiten unserer Exportindustrie und 
der Hotellerie keineswegs. Die Prüfung der Frage, ob eine weitere Anpassung 
des Schweizerfrankens an das englische Pfund anzubahnen sei, darf aber nicht 
nur auf die Schwierigkeiten weniger Industrien abstellen, sondern sie muss die 
Interessen unserer gesamten Wirtschaft berücksichtigen.
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Le Ministre de Suisse à Berlin, H. Frölicher, 
au Chef du Département politique, G. Motta

L IV 1/3 -  F/AZ Berlin, 27. März 1939

Herr von Weizsäcker, den ich heute wegen Liechtenstein aufsuchte, wies, als 
wir auf die deutsch-schweizerischen Beziehungen zu sprechen kamen, darauf 
hin, dass in Schweizerzeitungen zu lesen war, es hätten keine offiziellen Bespre­
chungen zwischen der Schweiz einerseits und Frankreich und England anderer­
seits wegen einer militärischen Hilfe dieser Mächte im Falle einer Neutralitäts­
verletzung durch Deutschland stattgefunden. Daraus müsse man nach Ansicht
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des Unterstaatssekretärs schliessen, dass offiziöse Besprechungen geführt wor­
den seien. Dies sei nach deutscher Auffassung für ein neutrales Land nicht 
unbedenklich. Ich antwortete, dass mir über offiziöse Besprechungen nichts 
bekannt sei. Sicher sei aber, dass die Schweiz an diesen Abmachungen sich 
nicht beteiligt habe. Die Schweiz werde sich im Falle einer Neutralitätsverlet­
zung, von welcher Seite sie auch komme, mit allen Mitteln wehren, gleichgül­
tig, ob man ihr von dritter Seite helfe oder nicht. Der schweizerische Stand­
punkt gegenüber solchen Hilfsversprechungen sei ferner der, dass auch im 
Falle eines Angriffs auf unser Gebiet die Hilfe von dritter Seite nicht automa­
tisch sondern nur auf unser Begehren gewährt werden dürfe '.

Herr von Weizsäcker antwortete, dass Deutschland und Italien davon Um­
gang genommen hätten, ähnliche Versprechungen über eine militärische Hilfe 
abzugeben, da dies der neutralen Schweiz ja nur Ungelegenheiten bereitet 
hätte2. Er bat mich, ihm gelegentlich mitzuteilen, welches die Sachlage sei und 
welchen Standpunkt die schweizerische Regierung bezüglich dieser Hilfsver­
sprechungen Englands und Frankreichs einnehme.

A N N E X E
E 2001 (D) 2/138

Le Chef du Département politique, G. Motta, 
au Ministre de Suisse à Berlin, H. Frölicher

Copie

B.51.20.1.- RU Berne, 28 mars 1939

Nous avons eu l’honneur de recevoir votre lettre du 27 mars concernant la conversation que 
vous avez eue avec M. de Weizsäcker au sujet des publications récemment faites par la presse 
franco-britannique touchant l’aide que ces deux pays donneraient à la Suisse au cas où sa neutralité 
serait violée. Nous en avons pris connaissance avec un vif intérêt et nous vous remercions de la 
façon dont vous avez répondu à votre interlocuteur à ce propos.

Non seulement cette affaire n’a fait l’objet d’aucune conversation diplomatique entre la Suisse 
et la France et la Grande-Bretagne, ni officiellement ni à titre officieux, mais nous ne sommes pas 
encore exactement renseignés sur ce qui a été réellement convenu entre les Gouvernements français 
et anglais à ce sujet. Nous croyons savoir que le Gouvernement des Pays-Bas, qui pas plus que nous 
n ’a été abordé avant la décision qui semble avoir été prise, n ’est pas plus avancé que nous à cet 
égard. Il nous est difficile, dans ces conditions, de vous donner des instructions précises concernant 
une nouvelle conversation avec M. de Weizsäcker, à qui vous avez déjà dit, pensons-nous, tout ce 
qui était commandé par les circonstances: La Suisse n ’a sollicité aucune aide et aucun appui, mais 
il va sans dire qu’au cas où elle se trouverait attaquée par l’un de ses voisins, elle croit pouvoir 
compter sur l’aide de ses autres voisins pour combattre les armées de l’Etat qui l’aurait attaquée. 
Le fait que la France se serait assuré, pour une semblable éventualité, le concours de son alliée la 
Grande-Bretagne ne saurait nous déplaire, mais il s’agit d ’arrangements -  inter alios acta -  aux­
quels nous n ’avons aucune part, même indirecte.

1. Cf. N ° 65.
2. Cf. N ° 67.
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Nous sommes reconnaissants à M. de Weizsäcker de vous avoir déclaré que la Suisse pouvait 
compter sur l’aide de l’Allemagne et de l’Italie au cas où elle serait attaquée par la France, mais que 
des déclarations à ce sujet avaient été évitées pour ne pas nous mettre dans une situation embarras­
sante. Nous apprécions à la fois la promesse et la discrétion dont il est fait preuve du côté allemand 
et italien au sujet d ’une question dont nous avons toujours admis que la solution allait de soi3.

3. Le 30 mars, Frôlicher donne connaissance à von Weizsäcker de la réponse de Motta. Le len­
demain, le Ministre de Suisse adresse une lettre au C hef du DPF pour l ’informer de cet entretien 
et précise: Herr von Weizsäcker nahm mit Genugtuung von dieser Nachricht Kenntnis und fügte 
bei, dass er auch dem Aussenminister davon Mitteilung machen werde. Une annotation de la 
main de Motta indique: Communiqué au C. féd. en séance, 3.4.39 (E 2001 (D) 2/138).
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Le Sous-Chef de l ’Etat-Major Général 
de l ’Armée, H . Frick, au Chef 

de l’Etat-Major Général de l ’Armée, J. Labhart
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Unterredung mit Oberstlt. v.
Ilsemann und Legationsrat v.
Bibra Bern, 28. März 1939

Herr Oberstkorpskommandant melde ich, dass gestern, 27.3. kurz nach 
1800 der deutsche Militärattache, Oberstlt. von Ilsemann, bei mir anrief und 
um eine Unterredung, möglichst noch am Abend bat. Ich empfing ihn ca. 1830 
und zog, nachdem ich den Inhalt der Anfrage kannte, auch Oberstlt. Masson 
zu den Unterredung bei. Oberstlt. von Ilsemann schien sehr besorgt wegen un­
serer Massnahmen1, indem ihm gerüchteweise und wohl auch durch Presse­
äusserungen zugetragen worden war, es handle sich um einseitig gegen 
Deutschland gerichtete Massnahmen. Herr v. Bibra habe diesbezüglich mit 
Legationsrat Dr. Feldscher vom Politischen Departement gesprochen, der ihn 
auf mich verwiesen habe2.

Ich habe Herrn von Ilsemann sofort erklärt, dass diese Massnahmen keines­
wegs einseitig gegen Deutschland gerichtet seien, sondern auf allen Fronten 
ganz genau gleich befohlen worden seien. Ich habe ihm auch angedeutet, dass 
die Notwendigkeit Vorgelegen habe, eine auf Grund der Spannungen und 
Ereignisse der letzten Zeit entstandene und an sich verständliche Beunruhigung

1. Cf. N° 52.
2. Non reproduit.
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